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Der Lohnstop
Neue Richtlinien des Reichsarbeitsministers

Berlin , 22 . Nov . Zur Klärung verschiedener Zweifelsfragen
hat der Reichsarbeitsminister zur Lohnstop-Verordnung eine im
Reichsarbeitsblatt Nr . 32 Teil I Seite 527 veröffentlichte Ver¬
waltungsanordnung erlassen . Diese soll eine einheitliche Hand¬
habung des Lohnstops im ganzen Reich sicherstellen.

Die am 12. 10. 1S39 tatsächlich geltenden oder bereits vor
diesem Tage rechtswirksam vereinbarten Lohn- und Gehaltssätze
dürfen ohne Zustimmung des Reichstreuhänders der Arbeit
weder erhöht noch gesenkt werden.

Ebenso wie die Löhne und Gehälter sind auch die sonstigen
regelmäßigen Zuwendungen zu behandeln . Die regelmäßig im
Betriebe gezahlten Kinderzulagen , Leistungszulagen , Erfolgs¬
vergütungen usw. sind in der gleichen Höhe wie bis zum 12. 10.
1930 weiter zu zahlen . Erhöhungen , Senkungen oder Neuein-
führung solcher Zulagen bedürfen der Zustimmung des Reichs¬
treuhänders der Arbeit.

Die Anordnung des Reichsarbeitsministers sagt weiter , daß
sich das Verbot einer Erhöhung der Erfolgsvergütungen grund¬
sätzlich nur aus den vereinbarten Anteil am Umsatz , Gewinn
usw. bezieht. Es entspricht jedoch nicht dem Sinne der Lohn-
ftop -Verordnung , daß sich in Auswirkung der kriegswirtschaft¬
lichen Verhältnisse ohne individuelle Leistung eine unan¬
gemessene Erhöhung des Gesamtverdienstes bei gleichbleibendem
Anteil ergibt . Niemand soll am Kriege verdienen ; deswegen
ist in solchen Fällen die durch die Kriegsverhältnisse bedingte
Erhöhung unzulässig und eine der Lohnstopverordnung entspre¬
chende Festsetzung der Vergütung geboten . Im Zweifel wird
auch hier der Reichstreuhänder der Arbeit zu entscheiden haben.

Es entspricht dem Verbot ungerechtfertigter Lohn - oder Ge¬
haltserhöhungen , daß eine Verbesserung der Verdienste durch
einmalige Zuwendungen ebenso ausgeschlossen sein mutz wie
eine Uebernahme der dem Gefolgsmann auferlegten Steuern
durch den Unternehmer . So ist eine Ue-bernahme des Kriegs¬
zuschlages zur Lohnsteuer durch den Betrieb untersagt . Dagegen
sind einmalige Zuwendungen , die bisher in Betrieben aus be¬
stimmten Anlässen (z. B . Geburtsbeihilfen , Sterbegelder usw .) ,
üblicherweise in bestimmter Höhe gewährt wurden , auch weiter¬
hin in gleichem Umfange zulässig.

Um einer Entlohnung nach der Leistung nicht im Wege zu
stehen , läßt die Lohnstopverordnung entsprechende Verdienst¬
erhöhungen ohne besondere Zustimmung des Reichstreuhänders
der Arbeit zu , wenn das Gefolgschaftsmitglied in eine in Tarif¬
ordnungen oder vom Reichstreuhänder der Arbeit gebilligten
Betriebs - und Dienstordnungen vorgesehene höher entlohnte
Altersstufe , Berufs - oder Tätigkeitsgruppe einrückt.

Die Anordnung des Reichsarbeitsministers erweitert den
Kreis der Verdiensterhöhungen ohne Zustimmung des Reichs¬
treuhänders der Arbeit insoweit , als beim Fehlen derartiger
Bestimmungen in Tarifordnungen , Betriebs - oder Dienstord¬
nungen auch dann ein solches Aufrücken möglich wird , wenn die
im Gewerbe hierfür üblichen Voraussetzungen einwandfrei vor¬
liegen und es einer langjährigen betrieblichen Hebung entspricht.
Es genügt also nicht, daß wie bisher der einzelne Betrieb ein
solches Aufrücken kennt , sondern es ist notwendig , daß sich eine
solche höhere Entlohnung im gewerbeüblichen Rahmen hält , und
daß alle Merkmale gegeben sind, von denen seit langem ein Auf¬
rücken in eine günstigere Entlohnungsstufe im Gewerbe ab¬
hängig war.

Bestehen Zweifel , so wird es sich empfehlen , den Reichstreu¬
händer der Arbeit anzurufen.

Ausgeprobte Akkorde dürfen nach der Anordnung des Reichs¬
arbeitsministers nur erhöht oder gesenkt werden , wenn sich die
äußeren , nicht in der Person des Gefolgsmannes liegenden Be¬
dingungen , unter denen seinerzeit die Akkorde festgesetzt worden
find , geändert haben (z . B . Verbesserung der technischen Be¬
dingungen oder des Arbeitsvorganges , Aenderung des Werk¬
stoffes oder der Werkzeuge usw . ) . Offensichtlich unrichtige oder
unrichtig gewordene sowie nicht ausgeprobte Akkorde sind als¬
bald zu berichtigen.

Der Lohnstop untersagt in gleicher Weise eigenmächtige
Lohnerhöhungen wie Lohnsenkungen . Es soll jedoch, wie die
Anordnung des Reichsarbeitsministers ausfiihrt , nicht verhin¬
dert werden , daß nichtleistungsbedingte Entgelte auf einen an¬
gemessenen Stand zurückgeführt werden . Um jedoch willkürliche
Kürzungen auszuschlietzen, ist auch bei einem betrieblichen Ab¬
bau sogenannter Locklöhne die Zustimmung des Reichstreuhän¬
ders der Arbeit einzuholen . Das gleiche gilt , wenn eine Herab¬
setzung der Löhne infolge ungünstiger Wirtschaftslage in ein¬
zelnen Betrieben nicht zu vermeiden ist.

Hinsichtlich der Weihnachtsgratifikationen erfolgt noch eine
besondere amtliche Klarstellung.

„England ist keine Insel mehr !"
Furcht und Schrecken der Betten vor den deutschen Flugzeugen

Amsterdam, 22 . Nov . Die Tatsache, daß deutsche Fugzeuge aufs
neue England überflogen haben , ohne daß es gelang , auch nur
ein einziges deutsches Flugzeug zu treffen , hat in der englische«
Oeffentlichkeit das allergrößte Aufsehen erregt und Furcht und
Schrecken verbreitet . Die Londoner Morgenblätter berichten in
größter Aufmachung und in aller Ausführlichkeit über diese
deutsche Flugtätigkeit im gesamten englischen
Luftraum. Von den südlichen Grafschaften Englands bis zu
den Orkney-Inseln kommen die Augenzeugenberichte, die zum
großen Teil bestätigen , daß die deutschen Flugzeuge so niedrig
flogen, daß ihre militärischen Kennzeichen von der Bevölkerung
ohne Schwierigkeit erkannt werden konnten.

Einen besonderen Eindruck machte die Tatsache, daß sogar
über London selbst ein - deutsches Flugzeug
lange kreiste, ohne daß es -der englischen Flakartillerie ge¬
lang , einen einzigen Treffer anzubringen . Die englische Presse
mutz bei dieser Gelegenheit zugeben, daß die Bevölkerung durch
das eigene Flakfeuer auf das schwerste gefährdet wurde . Der
Luftschutz klappte in keiner Weise. , So durchschlugendie Splitter
der englischen Geschosse das Dach der Turnhalle einer Schule,
während die Schüler gerade auf dem Schulhof versammelt waren.
Irgend ein Fliegeralarm war nicht gegeben worden , so daß die
Kinder von den herabsallenden Splittern der Geschosse der eige¬
nen Artillerie völlig überrascht wurden . Ebenso starken Eindruck
aber hat die Tatsache hinterlassen , daß deutsche Flugzeuge auch
die Orkney - Inseln ungehindert überfliegentonnten. Auch hier wird sogar in dem englischen Polizei¬
bericht betont , daß die deutschen Maschinen in ganz geringer
Höhe flogen und auch die Stadt Kirrwal längere Zeit
überflogen . Weitere Meldungen stammen aus der Gegend des
Firth ofForth, aus Nordostengland und von der schottischen
Ostküste . Auch hier konnten die Bewohner die deutschen Kenn¬
zeichen an den Maschinen mit bloßen Augen erkennen. Welche
Nervosität diese deutschen Luftoperationen über dem englischenGebiet ausgelöst haben , zeigt eine Anweisung, die der jü¬
dische Kriegsminister HoreBelisha daraufhin erließ . Er hat
nämlich die Grafschaften Orkney und Shetland zu Schutzgebietenerklärt . Das bedeutet , daß sich dort nur noch Personen aufhalten
dürfen , die eine besondere Erlaubnis besitzen . Da eine solche Er¬laubnis grundsätzlich nur Militärpersonen erteilt wird , so be¬
fürchtet die bodenständige Bevölkerung , von Haus und Hof ver¬trieben zu werden.

*

Abermals deutsche Flieger über London
Amsterdam, 22 . Nov . Nachdem erst am Dienstag London durch

deutsche Fieger aufgeschreckt wurde , hat sich der Besuch deutscher
Luftstreitkräfte über der englischen Hauptstadt am Mittwoch , wie
Reuter meldet, wiederholt. Abermals wurde, da die Flug¬

der Westfront geringe

Luftaufklärung über England — Geringe Femdtstigim Westen
-A d i », 22. No». Das Oberkommando der Wehrmgibt bekannt : ^
An einzelne« Stelle«

tillerietätigkeit.
.. Luftwaffe klärte am 21. November wieder^
2? " eng lischemGebietbisScapaFlowaDie Aufklärung über französischem Gebiet wurde auf S i!lrankreich ausgedehnt.

Zum Schutze der deutschen Westgrenze wurden am 21. "vember wie an den Vortagen zahlreiche Ja ad flieseingesetzt. Diese blieben ohne Berührung mit dem FeiAuch die in der LuftverteidigüngszoneWest eingesetzte Flartlllerie fand keine Veranlassung , m Tätigkeit zu tret

Don einem A°Boot versenkt
San Sebastian , 23. Nov . Am Dienstagmittag versenkte ein

deutsches U-Boot im Atlantischen Ozean den französischen
Dampfer „Balyes 2"

, der eine Mischladung im Werte von 100 000
Franken mitführte . Das Schiff wurde durch fünf Schutz ver¬
senkt, nachdem der Kapitän und die 15-köpfige Besatzung in die
Rettungsboote übergestiegen waren . Das U-Boot begleitete die
französischen Seeleute bis zu einem spanischen Fischerboot, wel¬
ches, von den deutschen U -Bootleuten mit „Ariba Espana " be¬
grüßt , die Schiffbrüchigen übernahm und in San Sebastian an
Land setzte.

zeuge ganz überraschend erschienen, kern Alarm gegeBeaZDie deutschen Flugzeuge flogen, wie auch am Vortage , sehr^
niedrig über London dahin, so daß das völlig Lber-sraschte Publikum auf den Straßen -und Plätzen dir Eiserne»Kreuze auf den Maschinen deutlich erkennen konnte. Wie Reuter!
fernerhin mitteilt , setzten' die deutschen Maschinen, nachdem st»längere Zeit über London gekreuzt hatten , ihren Flug ins Inner »!
Englands fort . Das englische Abwehrfeuer Lli ° s

' '
völlig unwir ' im.

Wer beherrscht die Nordsee?
England meldet : 14 englische Dampfer versenkt

Berlin. 22. Nov. Vor wenigen Tagen erst teilte Winsto«
Churchill dem englischen Volk mit , die U-Boot -Eesahr sei für
England nunmehr endgültig gebannt uud England beherrsche
uneingeschränkt die Nordsee.

Inzwischen haben nicht nur elf Haudelsschiffe, darunter acht
englische , die britische« Bestimmungshäfen nicht erreicht» inzwi¬
schen find auch die drei englischen Fischdampfer „Thomas Han-
kins"

, „Scasweeper " «ud Delphine " von deutschen U-Boote«
torpediert worden. Jnzwifche« ist auch der britische 5V0Ü-To»nen-
Dampfer „Arlingtou Court " a« der irischen Küste versenkt wor¬
den, nachdem sein Schwefterschisf „Kensington Court " bereits i«
September von einem deutschen U -Boot aus den Grund des Mee¬
res geschickt worden war.

Der englische Rundfunk muß aber nicht nur diese Verluste ein-
gestehcn, er muß auch zugeben, daß, wie ein Funkspruch des
Dampfers „Herold " mitteilte , zwei weitere englische Fracht-
dampser von deutschen Schiffen im Atlantik angegriffen wurde».
Es ist verständlich, daß die britischen Rundfunksprecher hinzufüg-
ten, man besäße keine näheren Einzelheiten , was aus diesen bei¬
den „angegriffenen " Frachtern geworden sei.

Aus Reykjavik kommt die Meldung , daß ein deutsches Kriegs¬
schiff vor der isländischen Küste gleichfalls einen englische » Dam¬
pfer angriff . Die Isländer find allerdings besser informiert als
die Engländer . Sie wissen auch die Einzelheiten über diese»
Angriff : Nämlich, daß der Engländer in Brand ge¬
schossen wurde.

Dies sind die Meldungen eines einzigen Tages vom Kriegs¬
schauplatz rund um die britischen Inseln . Aber England „be¬
herrscht die Nordsee".

Englisches Flugzeug stürzt in die eigene .Ballonsperre
London» 22 . Nov. Wie amtlich mitgeteilt wird , stürzte ei»

britisches Flugzeug in die Ballonsperre , wobei zwei Insassen de»!
Flugzeuges getötet wurden.

Chamderlaln vor vem umeryaus
Ankündigung von Repressalien — Weiterer englisch«

Schlag gegen die neutrale Schiffahrt
London, 22. Nov . Auf eine Anfrage des OppositionsführersAttlee zu den zahlreichen Schiffsverlusten an der britische» Ost-

kiiste erklärte Chamberlain selbstverständlich, wie von ihm
auch nicht anders zu erwarten war , daß diese Verluste auf
deutsche Minen zurückzuführen seien. Chamberlain be¬
schuldigte Deutschland, die internationale Haager Kon¬
vention über den Seekrieg verletzt zu haben , vergaß aber dabei
vollkommen zu erwähnen , daß die britischen Vlockadebestimmun»
gen eine brutale Vergewaltigung der neutralen Seefahrt be¬
deuten.

Nach weiteren Ausführungen kündigte Chamberlain
sodann an, daß die britische Regierung zu dem Entschluß ge¬
kommen sei, nunmehr die gleichen Maßnahmen gegen den deut¬
schen Export , der bekanntlich auf Schiffen der Neutrale « vor
sich geht und der in erster Linie Eigentum «ud lebenswichtige
Einfuhr der Neutralen trifft , in Kraft zu setzen. Eine Verfügung
dieser Art stehe bevor.

„Wir wollen Frieden !-
Pazifistische Demonstrationen im englischen Unterhaus
London , 22. Nov. Wie United Preß meldet, kam es währenß

der Rede des liberalen Abgeordneten Morrison in der Unter¬
haus -Sitzung zu einer pazifistischen Demonstration . Einig»
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Frauen auf oer Galerie sprangen plötzlich auf, riesen in di»
Rede hinein : ,LLir wollen Frieden !" und warfen eine große An¬
zahl von pazifistischen Flugblättern ins Parkett . Die Ordnungs-
bramten im Saal griffen sofort ein, und die Frauen wurden zum
Verlassen des Sitzungssaales gezwungen.

Der neue britische Plratenstreich
Berlin , 23. Nov . Der britische Ministerpräsident Cham-

berlain hat Dienstag im Unterhaus wieder wie so oft
„Erklärungen " abgegeben , die sich im Rahmen der bekannten
Britischen Heuchelei bewegen . Die Ausführungen Chamberlains
standen unter der peinlichen Feststellung der englischen Presse
der letzten Tage , daß trotz der schon bisher weit über das völ¬
kerrechtlich Zulässige hinausgehenden britischen Handelskriegs-
Maßnahmen der Erfolg der englischen Blockade keineswegs ge¬
währleistet sei. Es sei vielmehr erforderlich , auch die deutsche
Ausfuhr auf neutralen Schiffen vollkommen zu unterbinden.
Für diesen neuen Piratenakt gegen die neutralen Staaten scheint
Herr Lhamberlain nunmehr eine „Rechtsgrundlage " in dem
Begriff der „Repressalie " gefunden zu haben.

Er scheut sich hierbei nicht, noch einmal mit dreister Stirn
alten Lügen neue hinzuzufügen . Diesmal behauptet Herr
Lhamberlain einfach, der Untergang des holländischen Passagier-
dampsers „Simon Bolivar " im Kanal sei durch geheime, ent¬
gegen den Bestimmungen des Haager Abkommens gelegte
deutsche Minen verursacht, spricht pharisäerhaft von der Ver¬
letzung der Menfchlichkeitsgesetze, um dann jedoch die Katze aus
de« Sack zu lassen und großtönend zu verkünden , daß die bri-
Kfche Regierung nicht gewillt sei, diese Art der Kriegführung
«hue Repressalien hinzunehmen . Der englische Premierminister
« acht sich zwar nicht die Mühe , auch nur mit einem Wort de«
Beweis für seine Anschuldigungen anzutreten.

Wichtig ist für ihn ja auch lediglich die Konsequenz, die er
«ms der angeblich deutschen Völkerrechtsverletzung zu ziehen
wünscht. Ohne weitere Umschweife erklärt er, daß demnächst
rin königlicher Erlaß verkündet werde , der die Kaperung der
Ausfuhr deutscher Herkunft auf hoher See anordnen werde.
Das ist Englands Methode : Einen Krieg entfesseln und sich
über den Krieg entrüsten.

Die neutralen Länder erkennen in immer stärkerem Maße
die englische Kriegspolitik . Wir hoffen nur , daß Herr Eham-
berlain , dem das Urteil der Neutralen offenbar völlig gleich¬
gültig ist, sich darüber im klaren ist, daß das nationalsozia¬
listische Deutschland, wie es das bereits in den letzten Monaten
bewiesen hat , gewillt und in der Lage ist, keine britischen Provo¬
kationen ohne Segenschlag hinzunehmen.

USA . lehnt britische SchiffskontroLe ab
Washington , 22. Nov. Das Staatsdepartement betonte am

Dienstag , das die amerikanischeRegierung nichts mit den Kriegs-
einkäufen Englands und Frankreich zu tun habe. Wenn die Neu¬
yorker Bundesreservebank Auszahlungen für britische Einkäufe
vornehme , so geschehe das aus englischen Depots und sei im
Interesse der Kontrolle , daß auch wirklich entsprechend dem Neu¬
tralitätsgesetz Barzahlung erfolge, nur erwünscht. Wie weiter
verlautet , wird die amerikanische Regierung sich entschieden gegen
Etwaige englische Wünsche wehren , daß USA .-Dampfer , die autzer-
lhalb der Kriegszone — zum Beispiel nach Bergen — fahren,
britische Häfen innerhalb der Kriegszone zwecks Kontrolle an¬
kaufen . Dies würde dem Sinn des Neutralitätsgesetzes direkt
widersprechen.

Englische „Vorkontrolle " amerikanischer Ausfuhrgüter
Washington , 22 . Nov. Die britische Botschaft gab bekannt, daß

ab 1 . Dezember sämtliche amerikanischen Ausfuh¬
ren nach Belgien , Dänemark , Estland , Finnland , Island , Lett¬
land , Holland , Norwegen und Schweden einer Vorkontrolle
i« den Vereinigten Staaten unterzogen werden können , um für
Schiff und Ladung eine „Vorzugsbehandlung " durch die briti¬
schen Banngutpatrouillen sicherzustellen.

Deutsche Aulworl aus Lau-our Vorwürfe
- keine Handelswege nach England durch britische Schuld

nicht mehr vorhanden
Berlin , 22. Nov. Zu den britischen Behauptungen über eine

angeblich völkerrechtswidrige deutsche Seekriegführung erfahren
wir von zuständiger Stelle : Der englische Rundfunk und die
englische Presse wissen mit den Schiffsverlusten an der englischen
Küste nichts anderes anzufangen , als heftige Vorwürfe
gegen die Methoden verdeutschen Kriegfüh¬
rung zu erheben.

Die Engländer , die seit Beginn dieses Krieges eine Völker¬
rechtsregel nach der anderen schon über Bord geworfen haben,
»ersuchen , das Völkerrecht gleichzeitig propagandistisch für sich
»mzubiegen. Sie wollen in der Welt den Eindruck erwecken , als
ob der deutsche Krieg gegen England ungesetzlich wäre . Sie selbst
P »b dafür verantwortlich , daß heute auch im Handelskrieg mili¬
tärische Gesichtspunkte von großer Bedeutung sind. Die Englän¬
der habe» nicht nur ihre eigene» und neutralen Schiffe zu Ge-
keitzügen zusammengestellt, die unter dem Schutz britischer Kriegs¬
schiffe fahren , sondern sie haben auch die Schissahrtsroute « unter
militärischen Schutz genommen . Hieraus geht hervor , daß heute
Bei der Schiffahrt auf England reine Handelswege überhaupt
«icht mehr existieren. Sein Gegner mutz daher seine Maßnahmen
selbstverständlich unter dem Gesichtspunkt der unmittelbaren Be¬
kämpfung von Kriegsschiffen ergreifen.

Hieraus ergeben sich für die völkerrechtliche Beurteilung des
Mineukrieges klare Konsequenzen . Im Haager Minen-Abkomme«
von 1807 ist vereinbart worden, daß beim Auslegen von Minen¬
sperren eine Bekanntmachung erfolgt , sobald es die militärischen
Rücksichten gestatten . Deutschalnd hat in diesem Sinne auch
Minenwarngebiete bekanntgegeben . Ob die militärischen Rück¬
sichten dies gestatten , ist selbstverständlich einzig und allein Ge¬
genstand der deutschen Entscheidung. Die Engländer können sich
auch nicht darauf berufen , daß unter dem Haager Abkommen
das Auslegen von Minen vor den Küsten und Häfen des Geg¬
ners verboten ist . Dies ist nämlich nur dann untersagt , wenn es
zu dem alleinigen Zweck geschieht, um die Handelsschisfahrt zu
mrterbinden . Die Engländer selbst sind schuld daran , daß auf den
Handelswegen und im Kllstenvorfeld mit der Dauer der An¬

wesenheit britischer Kriegsschiffe zu rechnen ist , gegen die eine
Minenverwendung gesetzlich ist, wobei die Bekanntgabe eines
Warngebietes ebenfalls nach dem Hager Abkommen nicht eher
in Frage kommt, bis der militärische Zweck erreicht ist.

Natürlich haben die Engländer das Recht, ihre Hoheitsgewässer
gegen das Eindringen des Feindes zu schützen . Dieses Recht ist
ihnen ebenfalls durch das Haager Abkommen verbürgt . Wenn

die englische Oeffentlichteit bekümmert fragt , warum die bri¬

tische Admiralität von diesem Recht keinen Gebrauch macht , so

liegt die Antwort auf der Hand . Die britische Admiralität ist
eben nicht in der Lage , die britschrn Gewässer und Zufahrts¬
straßen zu sichern. Statt dessen versucht sie nun , diesen Versager
auf dem Gebiete der Propaganda auszugleichen und setzt falsche
Behauptungen über die Paragraphen des Völkerrechts in Umlauf.

Mit fremden Augen
Englische Krokodilstränen— Neutrale Unempfänglichkeit —

Der deutsche Soldat
Berlin , 22 . Nov. Mit Krokodilstränen und verlogener Ent¬

rüstung gegen Deutschland geleitet England die neutralen Opfer
seiner Minensperre in ihr nasses Grab . Insbesondere der Unter¬
gang des „Simon Bolivar " gibt ihnen das Signal für ein all-
und einstimmiges Geschrei „sittlicher" Entrüstung über „Mord
auf hoher See"

. „Evening News " empört sich über ein „kalt¬
blütiges Piratenstück" : der „Star " greint über „feigen Mord"
und der „Evening Standard " vergießt Zähren routinierter eng¬
lischer Humanität darüber , daß angeblich „weder Nichtkämpsende,
noch Frauen , noch Kinder , noch sogar Säuglinge von dem Nazi¬
führer Gnade erwarten könnten"

. Der Führer der Opposition,
Herr Attlee, interpelliert im Unterhaus wegen des Auslsgens
von ( natürlich deutschen ) Minen ohne irgend eine Benachrichti¬
gung , und Herr Lhamberlain selbst hält sich nicht für zu
gut , mit einer Filzpantine am Glchtfuß auf die Tribüne zu
steigen und Herrn Attlee so zu antworten , wie der das wünschte.
In dieser Antwort entblödet Herr Chamberlain sich nicht, die
sechs neutralen Schiffe die in drei Tagen an der englischen Küste
auf Minen gelaufen sind , ohne jede Einschränkung einfach als
Opfer deutscher Minen zu bezeichnen , die im Widerspruch zur
Haager Konvention ausgelegt worden seien. Eine Unverschämt¬
heit , die man der Klemme zugute halten muß, in die Herr Cham¬
berlain unter dem Druck Winston Churchills und seiner jüdischen
Hintermänner England hineinmanövriert hat . Herr Chamber¬
lain wagt bei dieser Gelegenheit sogar den Versuch , auch die von
Herrn Churchill torpedierte „Athema " nachträglich wieder als
ein Opfer der Deutschen zu bezeichnen . Und all das , um einen
Vorwand für England zu schaffen , jetzt wieder wie im Weltkrieg
dazu überzugehen, „die Exportgüter deutscher Herkunft oder deut¬
schen Besitzes in neutralen Schiffen der Beschlagnahme auf hoher
See zu unterwerfen " In Kürze werde das durch ausdrückliche
Verfügung so angeordnet werden . Das will sagen : England
setzt nach guter alter englischer Piratenweisc unter einem er¬
logenen Vorwand die Secräuberei auch gegen die Neutralen an¬
stelle jedes Seekriegsrechtes.

Daß auch in neutralen Ländern die Seeräber¬
politik Englands durchschaut wird , beweist z. B . die hol¬
ländische Presse, die sehr unzweideutig gegen den verlogenen
Gaunerplan protestiert , den Untergang des „Simon Bolivar " als
Vorwand dazu benutzen zu wollen , um „Repressalien " gegen die
deutsche Ausfuhr nach neutralen Ländern auf neutralen Schiffen
zu verhängen . Es sei keineswegs erwiesen, so schreibt der „Ni .cuwe
Rotterdamsech Courant "

, daß, wie die englischen Blätter so un¬
bedenklich verkündet hätten , die Mine , welcher der „Simon
Bolivar " zum Opfer gefallen sei, eine deutsche Mine gewesen
sei, das sei lediglich eine englische Behauptung ' . Die Engländer
wüßten sehr wohl, daß sie nach den Bestimmungen des Völker¬
rechts ihre wirtschaftliche Kontrolle nicht auf neutrale Schiffe
ausdehnen dürfen » die aus Deutschland stammende Ware »ach
anderen neutralen Ländern befördern . „Diese Behauptungen
über eine keineswegs erwiesene Verletzung des Völkerrechts sollen
nun den Engländern einen Rechtsgrund liefern , um in Form' nner Repressalie eine Verletzung des Völkerrechts durchzufüh-
cen. Daß der angeführte Rechtsgrund keineswegs stichhaltig ist,
kümmert in England anscheinend nur wenige .

"

Wie kommt Saul unter die Propheten ? Wie kommt die Wahr¬
heit in die „Porkshire Post" , in das Blatt des Herrn Anthony
Eden? Wir wissen 's nicht , wir begreifen 's kaum ; wir können
nur feststellen , daß es einmal so ist . Tatsächlich gibt die „Pork-
shire Post " den Bericht eines neutralen Journalisten über dessen
kürzlich« Deutschland-Reise wieder , worin dieser neutrale Be¬
obachter über den deutschen Soldaten von heute
schreibt, man solle sich doch keinen Täuschungen hingeben:
dieser deutsche Soldat von heute sei erstklassig , und seine Haltung
für jedes sachkundige Auge eine Freude . Die Disziplin sei groß¬
artig wie nur jemals . Es gebe aber einen Unterschied zwischen
dem Soldaten des Dritten Reiches und dem der früheren kaiser¬
lichen Armee : Während seiner ganzen Reise habe er beobachten
können, daß das Verhältnis zwischen Offizieren und Mann¬
schaften sich völlig geändert habe . Es bestehe heute zwischen
Offizier und Soldat eine wahre Kameradschaft und ein bewun¬
dernswerter Gemeinschaftsgeist. In der Armee des Dritten Rei¬
ches sei der Klassenunterschied verschwunden. Das Dritte Reich
habe ein Heer geschaffen , das eine feine Kombination von
menschlicher Intelligenz und technischer Genauigkeit sei . So zu
lesen in Herrn Anthony Edens „Porkshire Post " . Lügenhaft zu
erzählen , aber wahr.

Wettere Versenkungen
Durch Flugzeug versenkt

Den Haag , 22 . Nov. Nach einer Reuter -Meldung ist der 4258
Tonnen große britische Dampfer „Pensilva" versenkt worden.
Wie die britische Admiralität mitteilt , geschah die Versenkung
durch ein deutsches Flugzeug . Die Besatzung ist gerettet . Weiter
ist das 4915 Tonnen große britische Schiff „Arlington
Court" in der Nähe der irischen Küste versenkt worden . Von
der 22köpfigen Besatzung sind 11 Mitglieder gerettet worden.
Sie wurden von einem holländischen Dampfer ausgenommen.

Englischer Dampfer „Delphine" versenkt
Amsterdam , 22 . Nov . Nach einer Londoner Reutermeldung ist

am Dienstag der englische Dampfer „Delphine" aus Fleetwood
versenkt worden . Nähere Angaben über die Versenkung macht
Reuter nicht. Die 13 Mann starke Besatzung habe gerettet wer¬
den können.

Japan lehnt die britische Verdächtigung ab
Tokio, 22. Nov . (Ostasiendienst des DNB .) Der Sprecher des

japanischen Außenamtes bestätigte am Mittwoch den Verlust
des Dampfers „Terukuni Maru "

, der bekanntlich an der eng¬
lischen Küste auf eine Mine gelaufen und gesunken ist . Dabet
betonte er, daß Tokio die britischen Versuche , das
Unglück auf eine deutsche Mine zu schieben , ab¬
lehne.

Der Schatte« Englands
Frankreich folgt auch dem neuesten Bruch des Völkerrechtes

Brüssel. 23 . Nov . Wie Havas meldet, hat die französische
Regierung beschlossen , die gleichen „Repressalien " gegen den
deutschen Ausfuhrhandel durchzuführen wie England . Auch di«
„Begründung " dieses Beschlusses folgt dem englischen Beispiel.

Britisches Piratentum kennt keine Grenze»!
Für neutrale Staate « bestimmte Post aus den USA . voxtz

den Engländern beschlagnahmt
Kopenhagen , 22 . Nov . Die englischen Kontrollbeamten i» ,

Kirkwall haben die gesamte für die neutralen Länder Skandi¬
naviens bestimmte Post aus den Vereinigten Staaten , die sich
an Bord des schweren Dampfers „Drottningholm " befand , ins - !

gesamt 2Ü000 Kilogramm , festgehalten . Obwohl der Dampfe«
mittlerweile in Göteborg eingelaufen ist , nachdem er acht!
Tage lang im englischen Kontrollhafen sestgehalten wurde »!
haben es die britischen Behörden bisher nicht fertig gebracht»!
diese Post freizugeben . Es wurde auf dringende schwedisch«!
Anfrage hin lediglich der lakonische Bescheid gegeben, „die Posts
« erde nachgesandt werden ".

Japans Platz neben Deutschland und Italien
Eine Erklärung des bisherigen japanischen Botschafters in Rom

Tokio, 22 . Nov . Der bisherige japanische Botschafter in Rom,
Shiratori , erklärte auf einem für ihn veranstalteten japanischen
Empfangsabend , daß der japanische Kurs festgelegt werden
müßte . Japan müsse an die Unterstützung denken, die Deutsch¬
land ihm im Chinakonflikt gewährte , und in dem gegenwär¬
tigen Krieg sollte Japan Deutschland und Italien unterstützen.

Zur Aufdeckung des Münchener Ver¬
brechens

Entrüstung über di» hinterhältigen Methoden des britische«
Geheimdienstes— „Ein Meisterstück der Geheimen Staats¬

polizei"
Rom , 22 . Nov . Die Aufdeckung der Hintergründe des Atten¬

tats von München und die präzisen Ergebnisse der bisherigem
amtlichen Untersuchung werden von der römischen Presse unters
größter Aufmachung auf der ersten Seite veröffentlicht . In hie¬
sigen politischen Kreisen hat man mit lebhafter Genugtuung da- -
von Kenntnis genommen , daß es der deutschen Polizei in kür¬
zester Zeit gelungen ist , des erbärmlichen Attentäters habhafH
zu werden und den unwiderleglichen Beweis da -,
für zu erbringen , daß das Intelligence Service:
hinter dem ruchlosen Anschlag auf das Lebe«
des Führers st eh t . Geradezu ein Meisterstück der Geheimen.
Staatspolizei sei auch die Verhaftung des Leiters des englischen
Geheimdienstes für Westeuropa und eines seiner engsten Mit¬
arbeiter an der deutsch -holländischen Grenze.

Kopenhagen » 22 . Nov . Die deutschen amtlichen Mitteilungen
über die Aufdeckung des Münchener Anschlages, die Verhaftung!
und das Geständnis des Täters sowie die Feststellungen über die!
englischen Hintermänner werden von allen Kopenhagcner Blät -I
tern in vollem Wortlaut an der Spitze der Morgenausgaben und!
in großer Aufmachung wiedergegeben . Die dadurch erneut ent¬
larvten verbrecherischen Methoden des britischen Geheimdienstes
haben in allen Kreisen der dänischen Bevölkerung stärksten Ab¬
scheu und einhellige Entrüstung hervorgerufen.

Sofia , 22. Nov . Die Erklärungen des Reichsführers U Himm¬
ler über die Verhaftung des Attentäters von München und die
Hintergründe des Anschlages stehen am Mittwoch im Vorder¬
grund der Morgenpresse und des allgemeinen Interesses der bul¬
garischen Hauptstadt In den Uebcrschciften der Blätter wird
der aufsehenerregende Umstand hervorgehoben , daß der Atten¬
täter mit führenden Vertretern des englischen Geheimdienstes in
Verbindung stand und daß der Sprengstoffanschlag im Bürger¬
bräukeller vom Secret Service unter Beihilfe von Emigranten
organisiert wurde.

Amsterdam, 22 . Nov . Die Verhaftung des Attentäters von
München hat in Holland einen überaus starken Eindruck hinter¬
lassen, and die Blätter bringen ausführliche Berichte . Größtes
Aufsehen hat ferner die Feststellung gemacht, daß der britische
Geheimdienst den Auftrag zum Verbrechen gegeben habe, und
daß von dort aus Mittel zur Verfügung gestellt worden sind,
um den feigen Anschlag zu ermöglichen. Auch die Tatsache, daß
als Organisator des Attentats Otto Straffer aufgetreten fei,
wird stark hervorgehoben . In nicht geringem Maße erregt die
deutsche amtliche Mitteilung über die Tätigkeit der Zentrale des
englischen Intelligence Service im Haag die Aufmerksamkeit in

ganz Holland . Allgemeine Beachtung findet die Darstellung , wie
es der deutschen Geheimen Staatspolizei gelang , die Pläne des
britischen Geheimdienstes aufzudecken und die beiden führenden
Beamten des Intelligence Service bei Venlo festzunehmen in
dem Augenblick, als sie die deutsche Grenze zu überschreiten ver¬
suchten.

*

Der Organisator des Münchener Verbrechens verließ
die Schweiz

Otto Strasse« hat sich nach England begebe«
Berlin , 22. Nov . Ein bezeichnendes Schlaglicht auf die Hinter¬

gründe des Münchener Attentates und die enge Zusammenarbeit
zwischen Otto Straffer und dem britischen Geheimdienst wirft
die Tatsache, daß bereits am 16. November die Agenzia Stefani
aus Bern meldete, es werde in dortigen Kreisen davon gespro¬

chen, daß OttoStrasser , derinZürichwohnte, indas

Münchener Attentat verwickelt sei . Daraus erkläre sich auch der

Umstand, daß Otto Straffer plötzlich die Schweiz verlassen und

sich nach England begeben habe.
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^ Japans Pläne in China
j Auhenpolitische Erklärungendes Ministerpräsidenten
^ Loks » 22. Nov. (Ostastendienst des DNB .) Premierminister

zkbe gab am Dienstag vor der Presse Erklärungen über die
khtna-Politik Japans ab . die in Anlehnung an die Konoye-
Erklärung vom Januar 1938 wichtige Anhaltspunkte dafür geben,
Nie sich die Beziehungen eines neuen Chrnas unter
Wangtschingwei zu Japan gestalten sollen.

grundsätzlich, so erklärte Abe, werde Japans Leitung alles
vermeiden , was die Gleichberechtigung und Souveränität der
« uen Regierung verletzen könnte. Andererseits sei Japans Füh¬
rerschaft in Fernost natürlich gegeben Japan erwarte , daß Nord-

> Ma in besondere Beziehungen zu Japan und Mandschukuo trete
»ick daß ferner Nordchina und die Innere Mongolei enger mit¬
einander verbunden werden als andere Teile - hinas . Zur Sta¬
tionierung japanischer Truppen in China er¬
klärte Abe, daß diese Maßnahme sich allein aus dem Gedanken

s eines Uebereinkommens zwischen China und Japan ergebe. Man
, Mse nicht glauben , daß der China -Konflikt allein durch die

Einsetzung einer neuen Regierung und die Beseitigung Tschiang-
s kaischeks sowie die Zurücknahme japanische Truppen gelöst sei,

nielmehr stehe die- schwerste Ausgabe noch bevor. Da die Kriegs-
> schulden Japans sich seit Beginn des China -Konfliktes auf
i lb Milliarden Yen beliefen , werde auch noch die nächste Eene-

mtion mit der endgültigen Lösung der Neuordnung in Fernost
beauftragt sein.

! Zur Außenpolitik erklärte Abe, daß eine friedliche Lage
mitRußland durch Beseitigung der bisherigen Streitfrage«
Massen werden solle . Er kündigte gleichzeitig dis Einsetzung

! «iuer Erenzkommission zur Regelung sämtlicher Erenzfraaen zwi¬
schen Rußland und Mandschukuo an . Gegenüber dem Krieg in
Europa verfolge Japan die Politik der Nichteinmischung, be¬
obachte jedoch die internationale Lage aufmerksam.

Kameradschaft überdauert den Tod
„. . . eine Kompanie Soldaten
O, das ist viel Blut und rot!
Denn die Feinde sind geraten
in die Kompanie Soldaten.
Und — ach — Hauptmann , Du bist tot.

PK . Im Westen . . . 14. Nov. 1939.
Bei einem Angriff auf eine weit vorgeschobene und beherr¬

schende Höhenstellung fiel vor einigen Tagen im Westen der
«auptmann Korineck aus Lienz in Tirol . Der Offizier hatte
de» Angriff , seiner Kompanie weit vorausstürmend , tief in
die Stellungen des Feindes getragen . Seitdem wurde er jedoch
mit einigen seiner Getreuesten vermißt . Stärkstes feindliches
Artilleriefeuer zwang hernach die Kompanie zur Aufgabe der
eroberten Höhenstellungen.

Ein junger , mit dem Kompanieführer besonders befreundeter
Leutnant, wurde als Führer der verwaisten Kompanie bestimmt.
Er hatte schon in Friedenszeiten ein Jahr lang in der Kom¬
panie des Hauptmanns Korineck gedient und den stillen
und selbstlosen Vorgesetzten ganz besonders schätzen gelernt . Der
Gedanke, daß sein väterlicher Freund verwundet und . hilflos
im Niemandsland « liegen könnte , beunruhigte ihn sehr . Fast
die ganze Kompanie meldete sich freiwillig , als Leutnant Schütz
W einige Männer suchte, mit denen er sein Vorhaben zur
Ausführung bringen wollte.

Allerdings war es ein schier aussichtsloses Beginnen , den
Offizier in dem weiten , allenthalbe vom Feinde eingesehenen
Borfeld zu suchen . Gegen Mittag erhielt der Kompanieführer
die Einwilligung seiner Vorgesetzten Dienststelle zu dem geplan¬
ten Unternehmen . Mit drei Mann machte er sich auf den Weg.
Die Aufgabe war umso schwieriger, als niemand zu sagen
wußte, wo etwa der verwundete oder tote Hauptmann liegen
könnte . Stundenlang suchten die Vier ; sie krochen aus einem
wafsergefüllten Granattrichter in den anderen , durchsuchten
«erlassene französische Stellungen , arbeiteten sich durch den feind¬
lichen Drahtverhau und waren mebrmals nahe daran , selber
abgeschossen zu werden . Das Bewußtsein , ihre kameradschaftliche
Treuepflichi gegenüber dem Hauptmann erfüllen zu müssen,
verlieh ihnen immer wieder neue Kraft.

Nach einigen Stunden bangen Suchens sah schließlich Leut¬
nant Schütz einen toten deutschen Soldaten in einem Eranat-
trichter liegen . Es war der Hauptmann und nicht weit davon
entfernt einige weitere Gefallene derselben Kompanie . Ein
glatter Kopfschuß hatte dem Leben des tapferen Offiziers , der
seinen Männern stets ein leuchtendes Vorbild gewesen ist , ein
Ende gesetzt. Die Kugel war ihm in die Schläfe gedrunqen.
Vis auf die Haut durchnäßt und dennoch innerlich durchglüht,
kauerten die Vier in dem schlammigen Trichter und hielten
zunächst stumme Zwiesprache mit ihrem toten Hauptmann.

Sodann ging es an den schwierigen Rücktransport , der eben¬
falls vom Feinde unbemerkt ausgeführt wurde . Auch die übrigen
Toten konnten inzwischen geborgen werden.

Gelegentlich der erfolgten Auszeichnung verdienter Offiziere
und Mannschaften konnte der General dieses schöne Beispiel
treuer Kameradschaft bis über den Tod hinaus besonders her¬
vorheben und seinen und den Dank der Heimat den Beteiligten
zum Ausdruck br ' ugen . Hermann Leitz.

Mit UM Kubitzmeier HauMirlschglttrat «stiemegs
Dampfer »Isar" bringt Eigentum der Balteudeutfchen vo«

Riga nach Danzig
Berlin , 22. Nov. Im Verlauf der Umsiedlung der Valten-

deutfchen hat der Dampfer „Isar " die Reife von Riga nach
Danzig angetreten . Im Gegensatz zu reinen Fahrgastschiffen
»ringt er vorwiegend Hausgerät und sonstiges Eigentum der
Kaltendeutschen in die neue Heimat . Er hat 11S999 Kubik-
neter Hanswirtschaftsgut , fünf Autos , 18 Wagen , 246 Pferde,
kll Rinder und 6 Schafe geladen.

Zwei Dolksschädlinge hingerichtet
Berlin, 22. Nov. Die Justizpressestelle Berlin teilt mit : Am

21. November 1939 sind Ernst Seelhof und Bernhard
Eoebel hingerichtet worden , die vom Sondergericht Berlin
am 20 . November 1939 wegen Verbrechens gegen die Verord¬
nung gegen Volksschädlinge zum Tode und zum dauernden Ver¬
lust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt worden sind . Seelhof
und Eoebel , zwei mehrfach vorbestrafte gewalttätige Gewohn¬
heitsverbrecher , haben im Otkober d . I . in Brandenburg an der
Havel unter Ausnutzung der Verdunkelung zusammen einen
schweren Raubüberfall, Seelhof außerdem unter Aus¬
nutzung der Verdunkelung einen räuberischen Diebstahl und eine
räuberische Erpressung begangen.

ReichsVerordnung über Säuglings - und
Kinderpflege

Berlin, ' 22. Nov . Durch eine vom Reichsminister des Innern,
dem Stellvertreter des Führers und dem Rcichsjustizminister er¬
lassene Säuglings - und Kinderpflege -Verordnung wird als eine
Parallele zur Krankenpflege -Verordnung nun auch für die Ve-
russgruppe der Säuglings - und Kinderschwestern
neuzeitliches und einheitliches Reichsrecht geschaffen.
Die Verordnung wurde trotz des Krieges und im Kriege heraus¬
gebracht, weil die maßgebenden Stellen sich dessen bewußt sind,
daß gerade dieser Berufsgruppe im Kriege besonders wichtige
Ausgaben im Rahmen des intensiven Dienstes an Mutter und
Kind zufallen . Bisher kannte man auf dem Spezialgebiet zwei
Ausbildungsarten : Die zweijährig ausgebildete Schwester und
die einjährige ausgebildete Pflegerin für das gesunde Kind.
Die Pflegerin -Ausbildung fällt fort . Die Ausbildungs¬
zeit für die Säuglings - und Kinderschwester wird auf 1 ^ Jahre
bemessen . Trotz der hierin liegenden Verkürzung kommt eine.
Verbesserung .der Ausbildung zustande, weil vorgeschriebe« wirtz»
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daß die ausgebildete Schwester nach bestandener Prüfung erst
noch ein Jahr in einer fachärztlich geleiteten Kinderkranken¬
anstalt und Einrichtung der öffentlichen Säuglings - und Kinder-
fiirsorge arbeiten muß , ehe sie ihren Berus frei ausüben darf . !
Die Tätigkeit einer Säuglings - und Kinderschwester umfaßt die!
Pflege von Frühgeborenen oder kranken Neugeborenen , sowie
von kranken Säuglingen , und zwar in Anstalten wie in der!
Wohnung , ferner die Pflege von Kindern , Hilfeleistung bei ärzt¬
lichen Verrichtungen und pflegerische Hilfeleistungen in Einrich¬
tungen der Lffentlchen Säuglings - und Kinderfü Zorge .

"

Die Erlaubnis zur Berufsausllbung setzt voraus : deutsch-
blütige Abstammung , politische Zuverlässigkeit , guten Leumund,
Ablegung der staatlichen Säuglings - und Kinderpflege -Prüfung.
Juden dürfen die Tätigkeit einer Säuglings - und Kinderschwrfter
nur an Juden oder in jüdischen Anstalten berufsmäßig ausüben.
Die Verordnung tritt am 1. Dezember 1939 in Kraft . Die Er -i
laubnispflicht für die Berussausübung wird in der Ostmark und!
im Sudetengau am 1. Oktober 1942, in den anderen Reichsteilen
am 1 . Oktober 1941 wirksam.

DieustWutz für Pimpfe und Zungmadel18 Ahr
Eine Anordnung der Reichsjugendführung

Berlin , 22 . Nov. Wegen des frühen Einbruchs der Dunkelheit
in den Wintermonaten und der teilweisen Verlegung des Schul¬
unterrichts auf die Nachmittage hat die Reichsjugendführung über
den Dienstschluß im Deutschen Jungvolk und im Jungmädelbund
folgende Anordnung erlassen:

1. In den Monaten Dezember 1939 , Januar und Februar 1940
ist der Dienst im Deutschen Jungvolk und im Jungmädelbund
spätestens um 18 Uhr zu beenden.

2. Die Angehörigen des Deutschen Jungvolks und des Jung¬
mädelbundes haben sich nach Dienstschluß ohne Verzögerung nach
Hause zu begeben.

3. Die genaue Uhrzeit des Dienstscklusses ist bei Dienstbeendi¬
gung sofort in die Dienstbücher einzutragen.

4 . Diese Anordnung gilt nicht für die Führer des Deut¬
schen Jungvolks und die Führerinnen des Jungmädelbundes , so¬
weit sie durch ihren Dienst länger in Anspruch genommen sind.
Auch der Einsatz der Rundfunkspielscharen , die der Reichsjugend¬
führung direkt unterstehen , wird nicht davon berührt , da der
Sendebctrieb eine andere Zeiteinteilung hat als der allgemeine
HJ .-Dienst . Ebenso findet die Anordnung keine Anwendung auf
die Sonderdienste des Spielscharenemsatzes, z . B . bei Eltern¬
abenden und ihrer Vorbereitung , wenn die Genehmigung des
Führers des zuständigen Bannes bezw. Untergaues eingeholt
worden ist.

Regelung des Verkaufs von Altfahrzeugen
Allgemeiner Schätzungszwang — Verkürzte Handelsspanne
Berlin , 22 . Nov . Durch eine im Reichsanzeiger Nr . 272 vom

29. November 1939 erschienene Anordnung hat der Reichskom¬
missar für die Preisbildung die bisherigen Bestimmungen über
die Preise für Altfahrzeuge neu geregelt . Die wichtigste Neue¬
rung ist , daß in Zukunft nicht nur der Verkauf eines gebrauchten
Kraftfahrzeuges vom Verbraucher an den Händler , sondern auch
der Verkauf vom Verbraucher an einen anderen Verbraucher
dem Schätzungszwang durch eine Schätzungsstelle der Deutschen
Automobil -Treuhand -GmbH , »unterliegt . Damit sind Mitz-
stände , die bisher bei Verkäufen auf dem Privatmarkt unter
Umgehung des Schätzungszwanges bei Händlerverkäufen beobach¬
tet werden konnten , ausgeschaltet . Auf der anderen Seite ist
der Automobil -Treuhand -EmbH . eine wichtige Erweiterung
ihres Aufgabenkveises zugewiesen worden . Ferner find in der
neuen Anordnung die Verbraucherpreise und Handelsspannen
im Geschäftsverkehr mit gebrauchten Kraftfahrzeugen zur besse¬
ren Uebersicht neu zusammengefaßt und die Handelsspannen zum
Schutze des Verbrauchers erneut wesentlich gekürzt worden . Von
der neuen Anordnung dürfte auch eine günstige Auswirkung
auf den berufsmäßigen Händlerstand für gebrauchte Kraftfahr¬
zeuge zu erwarten sein. Die neue Regelung läßt erhoffen , daß
bisher noch vorhandene Mißstände auf dem Alts ahrzeug markt
endgültig bereinigt werden.
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11 . Fortsetzung

Das Mädchen fuhr sich mit dem Taschentuch über das
tränennasse Gesicht . Ja , sicher , Haltung — sie schaute un¬
gewiß zu dem Mann empor . „Ich habe keine Angst, Otto ! "
Sie sprach ganz klar und bestimmt plötzlich : „Es war nur
- gar nichts war es .

" Lite warf den braunen Locken¬
kopf zurück . Schwer war es , daß Rußland , das bis jetzt
zum Horizont der Heimat gehört , Feindesland bedeuten
sollte.

Das Kindervölkchen im Park war jäh aufgeschreckt.
Tine Magd kam vom Schloß gelaufen . Alle sollten nach
Hause gehen . Es sei nicht mehr Zeit zum Schokoladetrinken
und Spielen . Der Feind stehe an der Grenze . Die rosigen
Kindergesichter wurden blaß . Der Feind ? Die Grenze?
Sie wußten , daß sie alle an der Grenze wohnten . Noch ehe
die fröhliche Geburtstagsstimmung aber in ein Chaos Um¬
schlagen konnte , stand Lite unter den verstörten kleinen
Geistern. Sie sammelte die noch nicht verteilten Gewinne
ein , gab einem jeden sein Teil . Nein , gewiß , es war nicht
schlimm. Nein , sie habe gar nicht geweint . Nur von der
Hitze . Nicht wahr , und jetzt gingen sie alle brav nach
Hause ? Waldi belbte dem letzten der kleinen Gäste win¬
selnd nach . Man hatte ihn bei dem hastigen Aufbruch
allzu heftig aus die Pfote getreten . Lite nahm den kleinen
vierbeinigen Freund aus den Arm , schleuderte dem Schloß
zu.

Die Küchenfenster standen weit auf . Sie hörte das auf¬
geregte Sprechen der Mädchen . Es war doch unmöglich!
„Hu "

, — die dicke Grete kreischte plötzlich laut auf — „die
Russen fressen die kleinen Kinder und die jungen Mädchen.
Ich bleibe keinen Augenblick mehr hier .

" Lisbeth und
Frieda fielen schluchzend ein.

Lite hielt sich die Ohren zu. Wenn nur die Eltern hrer
gewesen wären . Leise, ohne anzuklopfen , öffnete sie die
«Tr zu des Vaters Arbeitszimmer.

Die Sonne fiel in breiten Streifen durch die halb nie¬
dergelassenen Jalousien . Das Bild über dem Schreibtisch
stand allein in ein Helles Licht getaucht . Es zeigte den
Bruder des Vaters , jung , blondlockig, mit frohen , blauen
Augen . Er war 1870 bei den Spicherner Höhen gefallen.
Jetzt stand Hellmut von Dacherode unter diesem Bild . Die
Hände hielt er auf dem Rücken verschränkt. Sein junges
Gelsicht war im Ernst der Stunde verklärt . Es lag nichts
Weiches mehr darin , nur noch das fleischgewordene „Hal¬
tung in jeder Lage "

. Lite wollte di-s Türe wieder schließen.
Sie scheute es , den Bruder in dieser Stunde zu stören . Weit
weggerückt erschien er ihr , so weit , daß sie ihn in der Wirk¬
lichkeit nicht mehr erreichen konnte.

Aber Hellmut hörte den leisen, vorsichtigen Schritt , er
wandte sich um . „Lite !" Er zog die Schwester neben sich.
Ja , er fuhr morgen früh mit Otto von Plessow fort . Ganz
schlicht erfaßte der Mann des Mädchens Finger . Er
brauchte keine Worte zu machen . Hand in Hand standen
die beiden Geschwister vor dem Bild des Oheims . Vor
Spichern verteidigte er des Vaterlandes Ehre . Irgendwo
weit im unbekannten Westen lag es . Heute galt es neben
der Ehre des Vaterlandes den Schutz der Heimat.

„Haltung !" Hellmut preßte der Schwester Hand fast
schmerzhaft fest, hauchte ihr einen Kuß auf die erhobene
kindlich rund gewölbte Stirne , in die kleine Löckchen aus
dem Scheitel neckisch hervorsprangen.

„Haltung ! " antwortete das Mädchen und würgte tapfer
ein aufsteigendes Schluchzen hinunter . Der Bruder hätte
gerade in dieser Stunde nicht unter dem Bild des Oheims
stehen dürfen . Aber es war jetzt nicht Zeit zum Nach¬
denken und Grübeln . Das Notwendigste mußte geordnet
werden.

„Wenn nur der Herr Graf - " Der weißhaarige
Inspektor Ziekrosch jammerte . Hellmut schnitt ihm das
Wort ab . „Mein Vater ist nun einmal nicht da . Wir
müssen versuchen , ohne ihn auszukommen .

" Er gab Anord¬
nungen , Befehle , wie sie nur der Wille einer einzigartig
gehobenen Stunde geben konnte. Man nahm sein Wort
hin wie ein Vermächtnis , das man buchstabenweiseerfüllen
mußte . Vor allem : Alle Kräfte bei der Ernte einsetzen.
Auf die fremden Arbeiter konnte man in diesem Sommer

ja nicht rechnen. Und Arbeit am deutschen Brot schadete
bestimmt keinem Menschen.

„Wir helfen alle ! " Lite wiederholte die Worte des
Bruders vor dem weiblichen Personal . Es waren ein,
paar Mädchen aus anderer Gegend darunter , die Ost¬
preußen nicht bannte . Deshalb mochten sie auch nicht das
Aeußerfte einsetzen . Sie erhielten den ihnen zustehenden
Lohn und fuhren noch mit dem Abendzug nach Hause.
Keiner grollte ihnen . Es war in solcher Zeit gut , nur
Menschen um sich zu haben , auf die man sich verlassen
konnte . Denn man wußte nicht — die Stimmen der Angst
waren nicht restlos zu ersticken . Die Grenze lag zu nahe.
Und plötzlich wollte jeder etwas gehört haben . Entsetzliche
Dinge , die von kommendem Schrecken träumten . Die erste
Begeisterung , da ein junger Knecht vom Gutshof drunten
gerufen : „Jetzt zeigen wir es ihnen aber einmal "

, wich
einer inneren Beklemmung . Erst ein Machtwort Hellmuts
wirkte das große Wunder.

Lite schaute bewundernd zu dem Bruder auf . „Wenn
du Hier bliebst , würde uns bestimmt nichts geschehen ! "

In der Morgenfrühe stand sie am Bahnhof , umklam¬
merte des Bruders Hände mit zärtlichen schmalen Fingern.
Es kam ihr plötzlich zum Bewußtsein , daß sie allein zurück¬
blieb . Von den Eltern erhielt sie keine Nachricht. Man
sprach auch ernstlich davon , daß England in den Krieg mit
einbezogen würde . Vielleicht kamen sie gar nicht mehr vor
Beendigung des Krieges zurück. Und so ein Krieg konnte
schon ein paar Wochen dauern . Lite rechnete nach.

Ach, da setzte sich der Zug in Bewegung . Hellmuts
blonder Kopf , fein wehendes Taschentuch >säh sie kleiner und
unscheinbarer werden . Sie hatte es kaum gemerkt . Einen
Augenblick überkam sie grenzenlose Einsamkeit . Der Nach¬
bar Otto von Plessow war mit dem Bruder zusammen fort¬
gefahren . Schweigend stieg das Mädchen in den Wagen.
Die Pferde zogen an.

In der Frühe des Morgens stiegen die Nebel aus den
Sümpfen und Seen . Schmal hob sich die Fortsetzung der
Straße den Wald entgegen , an dessen Ewigkeit weder Krieg
noch Frieden rütteln konnte. Der See schlug sein matt¬
blaues Auge dem Himmel offen entgegen . Erntewagen
rumpelten an ihm vorüber . Die Arbeit des Sommers rief
genau so wie an jedem beliebigen Tag . (Forts , folgt .)
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Amtliche DiensLnachrichten
Versetzt : Amtsgerichtsrat Dr . Eberhard Krämer in Kün-

zelsau aus dienstlichen Gründen und auf seinen Antrag an das
Amtsgericht Scheibbs.

Erledigt : eine '
Lehrstelle an der Mittelschule, (Mädchenmittel¬

schule ) in Eßlingen : Bittenfeld , Kreis Waiblingen ; Burgfelden,
Kreis Balingen ; Enzberg , Kreis Vaihingen ; Schwäb . Gmünd,
für eine Lehrerin ; Unterrflingen, Kxeis Freudenstadt : llnter-
weissach, Kreis Backnang ; Lauterbach - Sulzbach , Kreis Rottweil;
Weingarten, Kreis Ravensburg.

Ernannt : den Verwaltungspraktikanten Alfons Zart¬
mann zum außerplanmäßigen Regierungsinspektor; zu Mit¬
telschuloberlehrern die Mittelschullehrer Karl Wilhelm Hei¬
land in Stuttgart und Hermann Streng in Tuttlingen;
zur Mittelschullehrerin die Hauptlehrerin Elisabeth Grauer
in Ulm ; zu Oberlehrern die Hauptlehrer Kaspar Haag in
Waiblingen ; Martin Hau sch in Eßlingen ; Gustav Rosch-
mann in Heidenheim ; Gottlob Rut Hardt in Kirchheim
a . N ., Paul Schmidtbleicher in Kornwestheim ; Paul
Schuster in Ludwigsburg ; Reinhold Tröster in Stutt¬
gart-Zuffenhausen; zu Oberlehrern an ländlichen Berufsschulendie Lehrer Willi Eberspächer in Nordheim und Karl
Hosmann in Künzelsau.

Bom Fahrplan . Auf der Nebenbahn Nagold —
Altensteig ist jetzt ein weiteres Zugspaar in Verkehr
gebracht worden und zwar Altensteig ab 16 .10 Uhr , Nagold
an 17 .09 . Der Gegenzug verkehrt Nagold ab 19 .03 , Alten¬
steig an 19 .56 Uhr.

Nagold , 23 . Nov . Gestern beging Gustav Eckert,
früher Hoteldiener in der „Post "

, den 8 8. Gebur tstag.
Er erfreut sich bester Gesundheit ; jeden Tag macht er noch
feinen Spaziergang.

Freudeustadt , 22 . Nov . (Ehrung treuer Mit¬
arbeiter .) Bei der Firma Gebr . Bacher, Dampf-
giegelei, fand eine Betriebsfeier statt , in deren Rahmen
mehrere schon seit vielen Jahren bei der genannten Firma
tätige Gefolgschaftsmitglieder besonders geehrt wurden.
Auf eine 50jährige Zugehörigkeit zu dem Betrieb kann
Karl Matt von Wittlensweiler zurückblicken , dem das
Treudienstehrenzeichen in Gold und eine Ehrenurkunde der
DAF . verliehen wurden . Ferner erhielten die Gefolg¬
schaftsmitglieder Friedr . Keck von Dietersweiler und Frie¬
drich Walz von Wittlensweiler für 40jährige Betriebs-
zugehörigkeit je eine Ehrenurkunde der DAF . ausgehän-
digt , und schließlich wurde auch noch der 25 Jahre zum Be¬
trieb gehörige Adam Weinmann von Aach im Rahmen
der Betriebsfeier geehrt . Alle vier Ausgezeichneten wur¬
den auch von der Firma selbst mit einem schönen Geld¬
geschenk bedacht.

Klosterreich?nbach , 22 . Nov . (Eröffnung des
Nersammlungsfeldzugs . ) Mit einer sehr gut
besuchten Versammlung im Saal „Sonne -Post " erösfnete
am Samstagabend Kreisleiter Michelfelder hier den
neuen Versammlungsfeldzug der NSDAP . Wie stark das
Bedürfnis nach Aufklärung ist und der Wunsch, den Le¬
benskampf des deutschen Volkes bewußt mitzuerleben und
mitzukämpfen , bewies aber nicht nur der gute Besuch der
von Ortsgruppenleiter Braun eröffneten Versammlung,
sondern auch die gespannte Aufmerksamkeit, mit der die
Zuhörer den Ausführungen des Kreisleiters folgten , und
die Zustimmung , die seine Worte auf den Gesichtern und
im Beifall auslösten.

Göppingen . 22 . Nov. (Schüler auf dem Schulhof
tödlich überfahren .) Der 7 Jahre alte Sohn des
Arbeiters Bernhard Sauter wurde am Dienstag das Opfer
eines tragischen llngliicksfalles . Mit einem schweren Last¬
kraftwagen war in den Keller des an den Schulhof angren¬
zenden früheren Rabbinerhauses Most gebracht worden.
Als sich das schwere Fahrzeug langsam wieder in Bewegung
setzte, rannte eine Gruppe von in der Frühstiickspaujp be¬
findlichen Schülern so nahe vor dem Kraftwagen vorbei,
- aß der Lenker desselben von seinem Fahrerhaus aus die
Buben überhaupt nicht sehen konnte. Der kleine Sauter
hatte nun das Pech, über einen Schuhriemen , der sich an
einem seiner Stiefel gelockert hätte , zu stolpern und , ohne
daß der Wagenlenker hiervon eine Ahnung hatte , hinzufal¬
len . Das linke Vorderrad ging über das unglückliche Kind
hinweg und brachte ihm so schwere innere und äußere Ver¬
letzungen^bei , daß es bald darauf starb.

Kronau , Kr . Heilbronn , 22 . Nov . (Dachfenster¬
splitter waren schuld .) Wie gemeldet, wurde am
Sonntag ein Mädchen durch Glassplitter am Kopf verletzt;
so daß es im Krankenhaus Ludwigsburg operiert werden
mußte . Nach den Feststellungen des Eendarmerieamts Beil¬
stein ist der Unfall auf Scherben eines Dachfensters zurück-
zuführen , die in dem Augenblick auf die Straße fielen,
in dem das Kind vorüberqing , und nicht , wie ursprünglich
angenommen , auf den Wurf eines Vierglases durch da°
Fenster einer Wirtschaft.

Pforzheim , 22 . Nov. (Das verschwundene Hin¬
terviertel . ) Dieser Tage wurde einem Metzger in der
Schlachthofhalle das rechte Hinterviertel eines geschlach¬
teten Farren im Gewicht von etwa zwei Zentnern gestohlen.

Pforzheim , 22 . Nov. (Meisterschule .) Der Reichs¬
kommissar für Wissenschaft , Erziehung und Volksbildung
hat die Fachschulen des Reichsinnungsverbandes des Her¬
renschneiderhandwerks in Pforzheim und in Weimar als
„Meisterschulen des Herrenschneiderhandwerks" anerkannt.

Pforzheim , 22 . Nov. (T o tg e s a h r e n . ) Am Montag¬
abend bemerkte der Fahrer eines Straßenbahnwagens , als
er von der Eisenbahnunterführung in Brötzingen nach dem
Kleinbahnhof fuhr , in der Höhe der Wirtschaft zum „Kal¬
tenberg" einen Mann auf dem Gleis . Er bremste den
Wagen sofort ab , konnte aber nicht verhindern , daß der
Mann noch erfaßt wurde . Der Mann fiel auf einen Stein¬
haufen neben dem Straßenbahngleis und zog sich dabei
einen Schädslbruch zu . Im städt. Krankenhaus erlag er
seinen Verletzungen. Bei dem Verunglückten handelt es sich
um den 48 Jahre alten verheirateten Dachdeckermeister
Michael Stauder . Er befand sich auf dem Heimweg vom
Stadtteil Arlinger , wo er gearbeitet hatte.

Pforzheim , 22 . Nov. (V e r ke h r s u nf a l l .) In das
Städt . Krankenhaus Pforzheim wurden drei Personen ein¬
geliefert , die mit dem Kraftwagen in der Nähe von Friolz¬
heim (Kr . Leonberg) verunglückt waren . Der Kraftwagen
war gegen einige umgebrochene und über die Fahrbahn
gefallene Bäume gefahren , hatte sich überschlagen und die
Insassen unter sich begraben . Diese hatten sich dabei schwere
Verletzungen zugezogen.

Kaiserslautern (Pfalz ) , 22 . Nov. (Rassenfchänder
verurteilt .) Der 36jährige Jakob Brocning aus Kai¬
serslautern , der sich ohne festen Wohnsitz umhertrieb , zeigte
eine ehrlose Gesinnung , indem er in Koblenz die Bekannt¬
schaft der Jüdin Hertha Sarah Wolf suchte und mit ihr ein
strafbares Verhältnis unterhielt . Die Koblenzer Straf¬
kammer verurteilte den Rassenschänder zu anderthalb Jah¬
ren Zuchthaus.

Mutz das Kleinkind in den Luftschutzkeller?
Im Falle eines Fliegeralarms müssen grundsätzlich alle Haus¬

bewohner den Luftschutzraum aufjuchen, nur diejenigen nicht,
denen es nicht möglich ist und die beim Aufenthalt im Luft¬
schutzraum Schaden leiden würden; sie dürfen oben bleiben . Wie
vom Reichsluftschutzbund mitgeteilt wird, bleibt es im Einzel¬
fall nach diesem Grundsatz auch der Mutter überlassen,
zu entscheiden , ob ihr Kleinkind in der Woh¬
nung -bleiben muß. Ein empfindlicher Säugling bleibt
besser im Zimmer, ein gleichaltriges widerstandsfähiges, gesun¬
des Kind kann, warm eingepackt , mit hinuntergenommen wer¬
den . Auch ein Kind, das schon aus dem Säuglingsalter heraus,
dessen Gesundheit aber überempfindlich ist, bleibt besser in der
Wohnung. Viel hängt von der Beschaffenheit des Luftschutz¬
raumes ab , ob er geheizt ist, ob ein langer . Weg über den Hof
hinfllhrt. Die Entscheidung hat die Mutter . Selbstverständlich
muß sie dann auch bei dem Kinde bleiben. Aeltere Kinder
müssen mit dem Vater oder Nachbarn in den Luftschutzraum
geschickt werden . Wichtig ist, daß die Mutter ihre Entscheidung
dem Luftschutzwart mitieilt . Ebenso wäre es nicht richtig , etwa
einen schwachen Greis, der kaum gehfähig ist, in den Keller
zu nötigen. Ein Betreuer kann mit ihm in der Wohnung blei¬
ben . Hier entscheidet der Luftschutzwart im Einzelfall.

3ll der jetzigen Zeit
ist das Lesen einer Tageszeitung eine ganz
besondere Notwendigkeit . Vergessen Sie des¬
halb nicht, für den Monat Dezember
noch die „Schwarzwiilder Tageszei¬
tung „Aus den Tannen" zu bestellen.

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Die Tilsiter Strafkammer hat einen Kaufmann und jeui

Ehefrau , die aus Gewinnsucht ungefähr 700 bezugschefi»
pflichtige Artikel, und zwar Schuhwaren , ohne Bezugschein
abgegeben batten , zu je vier Jahren Zuchthaus , 5000 RM
Geldstrafe und fünf Jahren Ehrverlust verurteilt.

Internationale Eisenbahnkonferenz in Kowno . In Kowno
begann am Dienstag eine internationale Eisenbahnkonse-
rc-nz, an der Deutschland , die Sowjetunion,Litauen , Lettland und Estland teilnehmen . Das
Programm sieht die Wiederherstellung eines normalen , ver¬
traglich geregelten Eisenbahnverkehrsnetzes unter den betei¬
ligten Staaten und die Regelung einer Reihe damit zusam¬
menhängenden Fragen vor.

Der Führer hat auf Vorschlag des Stabschef der SA --
Standarte II , Standort Wolnzach, die Berechtigung ver¬
liehen , in Erinnerung an den am 8 . November 1939 bei
dem verbrecherischenAnschlag im Vürgerbräukeller zu Mün¬
chen schwer verletzten und am 13 . November den Verletzun¬
gen erlegenen SA .-Standartenführer Michael Schmeidl die
Bezeichnung „SA . - Standarte II — Michael
Schmeidl" zu führen . Damit ist auch der Opfertod dieses
jüngsten Blutzeugen der nationalsozialistischen Bewegung
verewigt.

Generalfeldmarschall Göriug hat an den Reichspostmiui-
ster Dr .-Jng . h . c . Ohnesorge nach Abschluß der Operatio¬
nen in Polen ein Schreiben gerichtet, in dem er seine«
Dank für die Mitarbeit der Neichspost an dem reibungs¬
losen Ablauf der Nachrichtenübermittlung während des
polnischen Feldzuges Ausdruck gibt.

Anekdoten
Es war eine Schwäche Friedrichs des Großen , daß er bürger¬

liche Offiziere nicht sonderlich schätzte . Bei einer großen Revue
in Breslau sagte er zu einem Major, der sich bei ihm meldete:
„Er ist ja gar nicht von Adel !"

Schlagfertig gab der Offizier zur Antwort : „Euer Majestät,
schon Kaiser Maximilian I . hat jeden , der an dem Adel meiner
Familie zweifelte, mit einer Buße von SO Unzen puren Goldes
bedroht .

"
Lachend wehrte der König ab : „Das ist mir zu teuer, mein

lieber Major, da will ich ihm seinen Adel doch lieber glaube.: .
»

Bei einem Manöver vor Friedrich dem Großen schoß ein sonst
sehr tüchtiger Leutnant einen gewaltigen Bock , so daß durch diese
Unachtsamkeit das ganze Husarenrcgiment regelrecht umschmiß.
In einem Anfall von Jähzorn preschte der alte König mit er¬
hobenem Krückstock auf den Unglücksmenschen los . Da der Leut¬
nant es weder mit seiner , noch mit der Ehre des Königs verein¬
bar hielt, sich verprügeln zu lassen, warf er seinen Gaul herum
und fegte im Marschtempo davon. Hinter ihm galoppierte,
immer noch den Stock schwingend, wutentbrannt der König. Aber
er erwischte ihn nicht.

Vor der am nächsten Tage stattsindenden Parade erfuhr Fried¬
rich , daß der junge Offizier seinen Abschied eingereicht habe . Als
die Regimenter unbeweglich und schnurgerade vor ihrem obersten
Kriegsherrn standen , sprengte der Königs abermals aus den
Leutnant zu , blitzte ihn an und sagte : „Hör Er , Leutnant, ich
Hab Ihn zum Rittmeister ernannt. Ich wollte Ihm das schon
gestern sagen , aber ich konnte Ihn ja nicht einholen.

" A . v . C.

Handel und Verkehr
Keine Verjährung von Forderungen am 31. Dezember1938.

Nach den Vorschriften des Bürgerlichen Gesetzbuches verjährten
bisher mit dem Jahresende eine Reihe von Forderungen und
gingen verlustig, wenn nicht rechtzeitig Vorkehrungen hiergegen
getroffen wurden . Dementsprechend wurden mit dem Ablauf des
31. Dezember 1939 in der Hauptsache verjähren: 1. Die im Jahre
1937 entstandenen Forderungen der Gewerbetreibenden, wen»
die Lieferung der Ware oder die Ausführung der Arbeit für den
persönlichen Gebrauch des Schuldners, also an die Privatkund-
Ichaft, erfolgt ist , und 2 . die im Jahre 1935 entstandenen For¬
derungen, wenn die Lieferung für den Gewerbebetrieb des
Schuldners, beispielsweise von Backwaren für Hotels , Eastwirt-
schasten, Wiederverkäufer usw . erfolgt. Hier ist nun eine den
derzeitigen Verhältnissen entsprechende Aenderung eingetreten,
indem grundsätzlich eine Verjährung genannter Forderungenbis
auf weiteres ausgeschlossen wurde.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lank
in Altensteig. Vertr . : Ludwig Lau k. Druck und Verlag:
Vuchdruckerei Lauk, Altensteig. — Zurzeit Preisliste 3 gültig,

Neuweiler

Hochzeits-Einladung
Wir erlauben uns , Verwandte , Freunde und Be¬
kannte zu unserer am Samstag , den 25 . Nov.
1939 im Gasthaus zum „ Adler " staitfindenden
Hochzeitsfeier freundlichst einzuladen.

Jakob Seeger
Sohn des Jakob Seeger, Wagnermeister

Lina Schlecht
Tochter des -st Ioh . Gg . Schlecht, Schuhmachermeister

Kirchgang um 1 Uhr.

Einige Schreiner
und Hilfsarbeiter

per sofort gesucht
Gebrüder Wackenhut, Altensteig

MMkkl ! WMMM!
Prüfen Sie Ihren Vorrat an Geschästs-
drucksachen. Sicher ist jetzt eine Ergänzung
nötig an

Mitteilungen , Briefbogen , Rechnungen, Briefhüllen
Postkarten , Quittungen , Durchschreibebücher aller
Art , Geschäftskarten , Besuchsanzeigen usw.

Alles liefert schnell und preiswert in moderner
Ausführung die

Buchdruckerei Lauk , Altensteig

Rundfunkprogramm des Reichssenders Stuttg art
. K .

25. Roo. : 6.00 Uhr Morgenlied, Nachrichten ; Anschlie
? aa

^
i (Glucker) - 6 .30 Aus Hamburg Frühkonzsrt

^OVUHr Nachrich en ; 7 50 U^r Für dich daheim ; 8 .00 Uhr Gym( Glucker ) , 8 .20 Uhr Volksmusik ; 11 .30 Uhr Volksmusi
ne » ^ 00 Uhr Mittagskonzert I . ; 12 .30 Uh,

^ 0 W Mittagskonzert II . ; 14 .00 Uhr Nachrichten
^ ' 0 Uhr Volksmusl : 15 .30 Uhr Aus dem Skizzenbuch der Her
i 7 î vi,00 Nf , Mustk am Nachmittag: 17.00 Ubr Nachrichten;

äN Fulturkalender ; 18 .00 Uhr Aus Zeit uud Leben
F ^uzert mit deutscher und französischer Musik ; 1h.1l

^ Zum Feierabend; 19 45 Uhr Vom Deutschlandsender : Poli¬
ce Zeitungs- und Rundfunkschau - 20.00 Ubr Nachrichten ; 20 .1k

9? ck>Nbn
der Melodie ; 21.20 Uhr Leicht Koft ; 22.oö Uh,

Alte
Zeitungen

verkauft

Buchdruckerei Lauk
Altensteig

auch in kleineren Posten
zu kaufen gesucht.
Tausche auch gegen la
Speisekartoffeln

Otto Lorenz Luz. Gerberei

in Zroöer Ku8rvghj

I.M
^ lteustelF.

Jancker sogt : „>Vos —
Hvstsn - öonbon , brovcke
ick nickt !" Wenn ikn clonn
aber cler Hustsnteukel
ricktig plagt , clonn grsikt
er cloch , erst unwillig unck
clonn — übsrrevgt , nac¬
kten eckten

„mit clen 3 Tonnen"

1a, cio steckt was rtrin.
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